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Gegen das Vergessen
Die OECD will Alzheimer bis 2025 besiegen. Ein bisher unrealistisches Ziel.
Die Schweiz könnte dem Versprechen zum Durchbruch verhelfen.

Wenn Erinnerungen nicht mehr wiederkehren: Alzheimer ist eine der grössten medizinischen Herausforderungen.
.44,4
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VON ANNA MILLER

ie ist wie eine Seu-
che, die sich schlei-
chend über die
Welt ausbreitet. Ei-
ne Krankheit, die
den Menschen ihre
Würde nimmt, ihre

Kontrolle über sich selbst, ihre
Erinnerung. Alzheimer ist eine
der grössten medizinischen Her-
ausforderungen unserer Zeit,
und sie ist mit die bedrohlichs-
te: Es gibt bisher keine Heilung,
keine Erklärung für ihr Auftre-
ten, kein Aufhalten, ist die
Krankheit erst mal in unseren
Körpern. Die Prognosen alar-
mieren: Weltweit werden bis ins
Jahr 2050 130 Millionen Men-
schen an Alzheimer erkranken.
In der Schweiz wird sich die An-
zahl Betroffener mehr als ver-
doppeln: von derzeit 119 000 auf
300 000.

Alzheimer ist ein globales Pro-
blem, das haben die Staaten
und die Wissenschaft mittler-
weile erkannt. Und gehandelt:
Die Organisation für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD) hat eine globa-
le Initiative ins Leben gerufen.
Ihr ambitioniertes Ziel: Bis 2025
soll eine Therapie gegen Alzhei-
mer gefunden werden. Vergan-
genen Dezember haben sich
Forscher und Vertreter von
Pharma-Riesen, Universitäten
und Staaten in Lausanne getrof-
fen, um einen internationalen
Aktionsplan auszutüfteln.

International führend
Der Standort Lausanne ist kein
Zufall: Mit der ETH Lausanne hat
die Westschweiz einen Standort
für Hirnforschung, der interna-
tional zu einem der wichtigsten
Spots in der Alzheimerforschung
avanciert. In Lausanne findet
nun auch jährlich das Brain Fo-
rum statt, an dem die neusten

Ergebnisse der Hirnforschung
vorgestellt werden. Und die

Deutschschweiz hat mit ihren
Universitäten und Pharma-Rie-
sen weitere Kandidaten, die an
Innovationen arbeiten.

«Die Schweiz wird in den kom-
menden Jahren zu den führen-
den Standorten für die Alzhei-
mer-Forschung weltweit», sagt
Antonella Chadha Santuccione
von Swissmedic, ehemalige For-
scherin am Universitätsspital Zü-
rich. Die Pharma-Unternehmen
Roche, Novartis, Biogen und AC
Immune sind alle in der Schweiz
angesiedelt und zählen zu den
weltweiten Spitzenfirmen im Be-
reich der Alzheimerforschung.
«Diese Unternehmen haben Me-
dikamente in den Startlöchern,
die, wenn sie denn anschlagen
sollten, die Heilung von Alzhei-
mer einen entscheidenden
Schritt weiterbringen können»,
sagt Martin Pan von Biogen In-
ternational.

Horrende Kosten
Die Pharma-Industrie hat ein
grosses Interesse, endlich den
Durchbruch zu schaffen. Denn
das Marktpotenzial ist gross: Al-
lein in den USA werden schon
heute rund 200 Milliarden US-
Dollar pro Jahr für die Krankheit
ausgegeben, bis 2050 soll sich
diese Summe laut den Analysten
von Citi Research sogar verfünf-
fachen. Alzheimer ist nicht nur
eine private Tragödie, sondern
kostet die Gesellschaft auch hor-
rende Summen: 5 Milliarden
Franken zahlte die Schweiz
2015. Weltweit fallen in zwei Jah-
ren eine Billiarde US-Dollar an.
Das Risiko, an Demenz zu er-
kranken, liegt heute bereits bei
eins zu fünf.

Die Pharma-Industrie hat in
den vergangenen Jahren Un-
mengen an Geld in die Erfor-

schung der Krankheit gesteckt -
ohne Erfolg. Kaum eine Krank-

heit wird seit so langer Zeit so er-
folglos erforscht wie Alzheimer.
Zahlreiche Studien liefern bisher
keine Ergebnisse. «Wir sind bisher
weit davon entfernt, eine sichere,
aussagestarke Datenlage zu ha-
ben», sagt Santuccione. Die For-
scher beissen sich an der Blackbox
Alzheimer die Zähne aus. Deshalb
sei es wichtig, dass die Forscher-
teams ihre Niederlagen transparen-
ter machen. So könne man am
Fehler des anderen lernen und sei
schneller in der Erforschung von
neuen, vielversprechenderen An-
sätzen. Die Krankheit beginnt da-
mit, dass sich ein einzelnes oder
wenige Eiweissmoleküle verfor-
men. Am weitesten erforscht ist

«Die Schweiz wird
in der Alzheimer-
Forschung
führend sein.»
ANTONELLA SANTUCCIONE
FORSCHER BEI SWISSMEDIC

der Ansatz, Wirkstoffe zum Abbau
eines bestimmten Proteins im Hirn
zu entwickeln. Doch viele Medika-
mente aus Testreihen zeigen starke
Nebenwirkungen schon bei niedri-
ger Dosierung.

Verlust der Würde
Der Kampf gegen Alzheimer ist
auch einer gegen die Zeit. Die de-
mografischen Prognosen sind klar,
es wird immer mehr ältere Men-
schen geben, die Gesundheits- und
Pflegekosten steigen, und immer
weniger Menschen werden in Zu-
kunft privat von Angehörigen ge-
pflegt. In der Schweiz lebt rund die
Hälfte der an Alzheimer erkrank-
ten Menschen zwar noch zu Hause
und wird von Angehörigen oder
ambulanten Pflegediensten be-
treut, der veränderte Lebensstil im
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Westen führt jedoch dazu, dass äl-
tere Menschen vermehrt in ein Al-
ters- oder Pflegeheim wechseln, oft
Jahre, bevor sie sterben. Die durch-
schnittliche Lebensdauer mit einer
Demenz beträgt zwischen acht und
zehn Jahre, ohne dass der Verlauf
der Krankheit gestoppt werden
könnte. «Es ist dringend nötig,
dass wir alle gemeinsam etwas ge-
gen diese Krankheit tun - denn sie
nimmt dem Menschen jede Würde.
Und sie nimmt sie ihm im Alter,
wenn die Menschen sowieso ver-
letzlicher sind», sagt Santuccione.
Alzheimer sei keine normale Be-
gleiterscheinung des Alters, son-
dern eine Krankheit.

Allein, so realisieren alle Beteilig-
ten, kann niemand den Kampf ge-
gen Alzheimer gewinnen. Die Ver-
netzung von Forschern, Zulas-
sungsbehörden, Universitäten, Re-
gierungen und Pharmaunterneh-
men sei existenziell für den Erfolg,
sagt Eva Schier, Kommunikations-
verantwortliche des Unterneh-
mens AC Immune, einem Biotech-
Start-up, das sich auf Alzheimer
spezialisiert hat. Die weltweite Zu-
sammenarbeit habe aufgezeigt, wo
die Fehler der Vergangenheit la-
gen. In Zeiten der Globalisierung
und Digitalisierung spielen neue
technologische Möglichkeiten auch
in den Neurowissenschaften eine
entscheidende Rolle. «Unser Ziel
ist, Prognosen über Behandlungs-
möglichkeiten machen zu kön-
nen», sagt Martin Pan, der am
neuen, riesigen Big-Data-Projekt
«Roadmap» beteiligt ist. Unter-
stützt wird das Projekt von der Eu-
ropäischen Union. Das Sammeln
und Bündeln von weltweiten Da-
ten zum Thema Alzheimer ist zen-
tral für die zukünftige Arbeit. Da-
mit könne man Ressourcen opti-
mieren und etwaige Medikamente

optimal einsetzen. «Die Frage ist:
Wie können wir lernen, die richti-
gen Medikamente zum richtigen
Zeitpunkt beim richtigen Patienten
einzusetzen?» Man müsse pragma-
tische Lösungen für die Zukunft
finden - dazu seien grosse Daten-
mengen nötig.

Auch weil jedes Land Daten an-
ders sammelt und jedes System sie
anders interpretiert. «Das Gesund-
heitssystem und das soziale System
in Spanien ist nicht das gleiche wie
in Schweden», sagt Pan. Das habe
einen Einfluss auf die Ergebnisse
der Therapie. «Wir müssen fähig
sein, uns an die geografischen Vari-
anzen anzupassen.» Es sei immens
wichtig, die Qualität der Daten und
die verschiedenen Datensysteme
miteinander zu verbinden, um die
Patientenpflege zu verbessern.

Schlüssel Früherkennung
Denn die Datenlage ist dünn: Viele
Studien und Behandlungen wur-
den in der Vergangenheit zu einem
Zeitpunkt durchgeführt, wo die
Zerstörung der Gehirnzellen schon
weit fortgeschritten war. Zu spät
für eine wirksame Behandlung.
«Zeigen sich erste Symptome des
Vergessens, sind bereits rund 70
Prozent der Gehirnzellen nicht
mehr funktionsfähig», sagt Schier.
Ein wichtiger Punkt, den man in
Zukunft erreichen wolle, sei die
Früherkennung der Krankheit.
Denn die ersten Veränderungen
der Gehirnstruktur beginnen bei
Alzheimer bereits 10 bis 20 Jahre
vor den ersten körperlichen Symp-
tomen. «Das Ziel ist, den Punkt zu
finden, wo Behandlung und Prä-
vention noch greifen können», sagt
Schier.

Die Krankheit ist komplex, viele
Faktoren spielen mit hinein, bei-
spielsweise das Geschlecht. Frau-

en, so belegen Studien, erkranken
öfter an Demenz als Männer. San-
tuccione sagt, das liege nicht in
erster Linie daran, dass Frauen äl-
ter würden. Einer der Gründe kön-
ne sein, dass der Zugang zu Bil-
dung ihnen heute noch immer
stärker verwehrt sei als Männern.

«Früherkennung
der Krankheit
ist ein Schlüssel
zum Erfolg.»
EVA SCHIER
FORSCHERIN BEI AC IMMUNE

Die Lebensweise, sprich Bewe-
gung, Ernährung, soziale Kontakte,
psychische Gesundheit und Bil-
dung, hat einen grossen Einfluss
auf die Entwicklung der Krankheit.
Dabei kommt der Ernährung eine
wichtigere Rolle zu als bisher ange-
nommen, wie Gene Bowman vom
Nestle Institute of Health Sciences
am Brain Forum sagte. Welche
Nahrungsmittel konkret welchen
Einfluss auf die Krankheit oder de-
ren Prävention haben, bleibt un-
klar.

Prävention und Heilung von Alz-
heimer sind weiterhin Zukunfts-
musik. Mehrere Firmen, darunter
auch Schweizer Unternehmen, sei-
en jedoch mit ihren Medikamen-
tentests weit fortgeschritten, sagt
Schier. Man könne das Leben von
Patienten bald verbessern. Santuc-
cione ist vorsichtig optimistisch.
«Das Ziel der OECD, bis 2025 Alz-
heimer zu heilen, ist ein wichtiges
Ziel.» Eine Einschätzung bleibe
aber schwierig. «Wenn die Medika-
mente, die nun in der Pipeline
sind, gute Ergebnisse zeigen, ha-
ben wir einen Durchbruch.» Wenn
nicht, gehe man wieder zurück auf
Feld eins.


